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Damon Hill, geboren 1960, ist ein ehemaliger britischer Autorennfahrer und heutiger 

Motorsport-Funktionär. Er startete zwischen 1992 und 1999 in der höchsten 

Motorsportklasse Formel 1 und wurde 1996 Weltmeister. Als Sohn des zweifachen 

Formel-1-Weltmeisters Graham Hill ist er damit der erste Fahrer, der wie sein Vater 

diesen Titel gewann. 

 

Hill wurde der breiten Öffentlichkeit Mitte der 1990er-Jahre vor allem durch die 

Dauerrivalität zu seinem deutschen Kontrahenten Michael Schumacher bekannt, 

gegen den er zwei Titelkämpfe verlor. Anerkennung gewann Hill über seine 

Leistungen auf der Strecke hinaus vornehmlich in der britischen Öffentlichkeit – durch 

seine einfache Art und seine klaren, mit trockenem Humor und Verstand geführten 

Interviews. Trotz seines berühmten Familiennamens musste Hill für seinen Aufstieg bis 

in die Formel 1 hart kämpfen. Nachdem sein Vater 1975 bei einem Flugzeugunglück 

mit seinem Privatflugzeug ums Leben gekommen war und der Familie Schulden 

hinterlassen hatte – das Flugzeug war wegen des Fehlers eines Anwalts nicht 

versichert und Hills Familie musste für die Opfer aufkommen –, war Damon Hills Weg 

an die Spitze des Motorsports alles andere als vorgezeichnet. Hills Mutter nahm einen  
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Job als Sekretärin an, ausserdem musste die Familie sogar die Pokale des Vaters 

verkaufen. Hill selbst jobbte als Motorradkurier. So begann Hill seine Motorsport-

Karriere zunächst auf zwei Rädern. Von 1979 bis 1984 nahm er an Motorrad-, 

Gelände- und Strassenrennen teil und erzielte in dieser Zeit 40 Siege. Mitte 1984 stieg 

Hill in die Formel Ford 1600 ein, 1986 wechselte er in die britische Formel-3-

Meisterschaft. Von 1989 bis 1991 fuhr Hill in der Formel 3000 und bekam ab 1991 einen 

Vertrag als Testfahrer beim Formel-1-Team Williams. Hill ist der letzte Formel-1-

Weltmeister, der keinen Karriereanfang im Kartsport genommen hat. Bekannte 

Mehrfach-Weltmeister mit ähnlicher Karriere sind Niki Lauda und Emerson Fittipaldi. 

1992 erhielt er einen Stammplatz im britischen Team Brabham, das bis Mitte der 

1980er Jahre in der Formel 1 sehr erfolgreich gewesen war, Anfang der 1990er Jahre 

allerdings zunehmend an das Ende der Startaufstellung rutschte. Wegen des 

mangelnden sportlichen Erfolges fand das Team kaum Sponsoren, war infolgedessen 

chronisch unterfinanziert und konnte keine nennenswerte Entwicklung mehr 

betreiben. Hill war zu acht Rennen gemeldet, bevor das Team endgültig Insolvenz 

anmelden musste. Er konnte sich dabei wegen des nicht konkurrenzfähigen Materials 

lediglich für zwei Rennen qualifizieren. Nach dem Aus des Brabham-Teams 

konzentrierte sich Hill auf seine Testfahrertätigkeit bei Williams. 1993 stieg er nach dem 

für Williams etwas überraschenden Rücktritt von Weltmeister Nigel Mansell zum 

Stammfahrer auf und erhielt damit die grosse Chance, im zu dieser Zeit 

dominierenden Formel-1-Team sein Können unter Beweis zu stellen. Auf Anhieb 

wurde Hill mit drei Siegen Dritter der Gesamtwertung hinter seinem Teamkollegen 

Alain Prost, der die Weltmeisterschaft gewann und seine Karriere beendete. 

 

1994 ging Hill an der Seite von Ayrton Senna in die Saison, der im dritten Rennen unter 

tragischen Umständen ums Leben kam. Hill und Schumacher kristallisierten sich als 

die legitimen Nachfolger heraus, die um die Weltmeisterschaft kämpfen sollten. 

Dabei gerieten die ungleichen, durch einen Altersunterschied von achteinhalb 

Jahren getrennten Piloten regelmässig auf der Strecke aneinander und fochten 

diverse Duelle aus. Hill musste nun das Williams-Team führen und wurde nach 

anfänglichen Schwierigkeiten Zweiter der Gesamtwertung – nur knapp geschlagen 

von seinem Rivalen Micheal Schumacher auf Benetton-Ford. 1995 startete Hill 

gemeinsam mit Schumacher erstmals als Titelfavorit in eine Saison, wurde aber 

wiederum Vizeweltmeister hinter seinem deutschen Konkurrenten, der diesmal 

ebenfalls über Renault-Aggregate in seinem Benetton verfügte. 1996 gelang dem 

Briten schliesslich mit konstanten Leistungen der Gewinn der Weltmeisterschaft. 

Zudem wurde er im wie im Vorjahr erneut als Grossbritanniens Sportler des Jahres 

geehrt. Sein Vertrag beim Williams-Team wurde trotz der Erfolge nicht verlängert, was 

in der britischen Öffentlichkeit auf grosses Unverständnis stiess. 1997 wechselte er 

daraufhin zum bisherigen Hinterbänklerteam Arrows, nachdem ihn Teamboss Tom 

Walkinshaw mit einem Millionenvertrag geködert hatte. Er beendete die Saison auf 

Rang 12 der Fahrerwertung. 1998 wechselte er zum Team von Eddie Jordan, 

nachdem ein Wechsel zu McLaren-Mercedes zuvor gescheitert war. Das Auto war zu 

Beginn der Saison unwesentlich besser zu fahren als der Arrows des Vorjahres. Das 

Jahr beendete Hill als Sechster der Gesamtwertung. Jordan baute 1999 das beste 

Auto der Teamgeschichte. Aber nur Heinz-Harald Frentzen machte mit dem dritten  
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Platz in der Weltmeisterschaft Kapital. Hill verlor zusehends seine Motivation, 

sammelte insgesamt lediglich sieben Punkte (gegenüber 54 seines Teamkollegen) 

und beendete Ende der Saison folgerichtig seine aktive Formel-1-Karriere. 

 


